Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Herausgegeben von Pappenheim.) 


Zwoͤlfter Jahrgang. 


Nro. 81. 


Erdbienen oder Topinambour. 


Die aͤußerſt intereſſante landwirthſchaft⸗ 
liche Reife des Gutsbeſitzers J. G. Elsner 
durch Schleſien, gegenwaͤrtiger Paͤchter der 
Kammerei⸗Guter der Stadt Muͤnſterberg, 
giebt in der zweiten Abtheilung des er⸗ 
ſten Bandes, der ſo eben erſchienen iſt, 
von denen außerordentlichen Vorſchritten 
Nachricht, die der Anbau der Erdbirnen, 
Topinambour genannt, in Niederſchleſien 
und beſonders auf dem rechten Oder⸗ 
ufer macht. 

Der ftärkite Anbauer iſt einer unſerer 
achtungswertheſten landwirthſchaftlichen 
Veteranen, der Amtsrath Hagemann 
in Herruſtadt, da er im vergangenen 
Jahre 2600 Scheffel auf 260 Morgen 
ausgelegt hat. Er zieht die Nutzung des 
getrockneten Krautes, welches bis to und 
12 Fuß hoch wäͤchſt, bei weitem der, 
der Knollen vor, und giebt den Durch⸗ 
ſchnitts⸗Ertrag diefer Futterung pro Mor⸗ 
gen zu 30 Ente, an, von denen 20 Enır, 

4 


Viertes Quartal. 


Ratibor, den 9. October 1822. 


——— —ñ———— 


F u ˙wͤ ze 
zur Fütterung der Schafe durch Abfreſ⸗ 
ſung des Laubes zu rechnen ſind, und 
verzehren die Kühe die auf 10 Pfd. zu 
rechnenden Strünke mit einer auffälligen 


Begierde, welche vorzüglich auf den gro⸗ 


ßen Gehalt an Zuckerſtoff zu ſetzen iſt. 

Außer den regulären Feldern benutzt 
er zu dieſem Anbau Sandhuͤgel und Berg⸗ 
lehnen, nur muß man ihnen einige Duͤn⸗ 
gung geben, und ſcheint der Anbau dies 
ſes Gewaͤchſes vorzüglich auf ſolchen Flaͤ⸗ 
chen vortheilhaft, die fortwaͤhrend zu ih⸗ 
rer Erzeugung benutzt werden können, 
weil die Erdbirnen ſich mit einer gerin⸗ 
gen Nachhuͤlfe immer wieder von ſelbſt 
beſaamen wie unſere Wieſen. 

Der Wirthſchafts⸗Inſpector Kade in 
Tſchirnau, der zuerſt auf die Benutzung 
dieſer Frucht in den Provinzial: Blättern 
aufmerkſam machte, zieht bei dem Anbau 
von ſolchen Flachen, die fortwährend für 
fie beſtimmt bleiben ſollen, die Lochdims 
gung vor, indem er in einer Entfernung 
von 3 Fuß Locher von 3 Quadratfuß 
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macht, dann eine Schaufel Schorerde, 
Moder, oder Schlamm hinein wirft, und 
nachdem die Erdbirnen hereingelegt ſind, 
das Loch mit Sand aus fuͤllt. Bekraͤf⸗ 
tigte ſich dieſer Verſuch durch mehrere 
Erfahrungen, ſo waren wir zu dem er⸗ 
wuͤnſchten Ziele gelaugt, mit geringer 
Aufopferung an Dünger und Koſten, auf 
die oͤdeſten Leden und Berglehnen ſo viel 
Winterfutter zu erbauen, als wir heute 
kaum von der beſten Wieſe gewinnen, 
und hat die Abtrocknung des Krauts gar 
keine Schwierigkeit, da die Stängel, nach⸗ 
dem ſie abgeſchnitten ſind, zuſammenge⸗ 
bunden und piramidenmäßig aufgeſtellt, 
in kurzer Zeit abtrocknen. 

Dagegen iſt es bis jetzt nicht gelun⸗ 
gen, die Knollen in Keller oder Haufen 
aufzubewahren, wenn ſie gleich den gan⸗ 
zen Winter ſelbſt bei der größten Kaͤlte 
unbeſchädigt im Acker aus dauern. Sie 
müuſſen daher entweder im Spaͤtherbſt 
oder im erſten Frühjahr verfuttert wer⸗ 
den, wenn nicht die Erde im Laufe des 
Winters ſo aufthauet, daß man ſie her⸗ 
aus nehmen kann. Das Kraut füngt der 
Amtsrath Hagemann ſchon Ende Auguſt 
an zu ſchneiden, und rechnet er die Erd⸗ 
birnen gegen Kartoffeln in der Reichhal⸗ 
tigkeit des Ertrages auf 1 und in der 
Nahrungs fähigkeit auf 3, doch beftätigt 
ſich durch mehrere Verſuche die Reichhal⸗ 


tigkeit des Futters, welches man durch 


dat Kraut gewinnt, fo kann man mit 


Recht die Knollen bloß als eine erwuͤnſchte 
Zugabe anſehn. 

Da mehrere Landwirthe in Oberſchle⸗ 
ſien, beſonders im Groß⸗Strehlitzer Kreiſe, 
dieſen Anbau der Erdbirnen ſchon durch 
mehrere Jahre betreiben ſollen, jo wärs 
den ſie ſich dem Oberſchleſiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Publiko beſonders ver⸗ 
pflichten, wenn ſie die aufgeſtellten That⸗ 
ſachen durch Bekanntmachung der Re⸗ 
ſultate ihrer Verſuche berichtigen, denn 
es giebt wohl heute für uns keinen wich⸗ 
tigern Gegenſtand in Oberſchleſien, als 
die Erdrterung der Frage: 

Wie im leichten Boden mit geringen 
Aufopferungen an Duͤnger und Geld 
mehr Futter zu gewinnen iſt? 


— 
An den Schauſpieler Herrn Bonnot. 


Iſt's wahr? — was ich ſo eben hab' ver⸗ 
nommen? 
Man ſagt: Du waͤr'ſt ſo unſtaͤtt wie die 
- Andern, 


Und wilſt ſchon wieder, — kaum erſt an⸗ 


gekommen — 
Von hier, zu einer andern Buͤhne wandern! 
O, bleib’! — wo anders könnt' es mehr 
Dir frommen? 
Viſt Du nicht jeden Abend uns willkom⸗ 
men? 
P — m. 


Bemerfung. 
Wenn Helverius ein dickes Buch tiber den 
Verſtand geſchrieben hat, fo mäßte die 
Geſchichte der Dummheit 100 Bände 


ſtark ſeyn. Mit einigen Ausnahmen iſt's — 


die allgemeine Weltgeſchichte. 
(Miroir.) 


Fabel. 

„Ich bin dir wohl beſchwerlich?“ 
fragte eine Fliege den Büffel, auf deſſen 
Horn fie ſaß. — „O nicht im gering⸗ 
ſten,“ antwortete der Buͤffel. „Ich ers 
fahre jetzt erſt, daß du da biſt.“ — 

Oft wurde man nicht einmal wiſſen, 
daß gewiſſe Leute in der Welt find, wenn 
ihre Dummheit nicht die Verraͤtherinn da⸗ 
von waͤre. 


= - — 


1 Bekanntmachung. 
Donnerſtag den ten October 
c. a. Vormittags 10 Uhr ſollen in hieſiger 
Packhofs⸗ Niederlage, im Haufe des Tuch⸗ 
fabrikanten Klo ſe, Zucker, Kaffee, diverſe 
Spezerei⸗ und Material⸗Waaren, Brenn⸗ 
und Speiſebl, kurze Kram⸗Waaren, Stahl⸗ 
und Eiſendrath, rohe Tabadsblätter und 


2 Stück Stockuhren, oͤffentlich an den 


Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung ver⸗ 


kauft werden. N 
Krater, den 5. October 1822. 


Kbnigl. Haupt ⸗ Steueramt. 
A 
Subhaftations = Patent. 


Auf den Antrag eines Realgläubigers 
ubhaſti ren wir hierdurch, das dem Kotzen⸗ 
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macher Karuth gehörige, in der neuen 
Vorſtadt sub Nro. 1 des Hypothelenbuchs 
belegene, gerichtlich auf 835 Rthl. 17 fgl. 
6 pf. Cour. gewuͤrdigte Haus und Garten, 
und ſetzen einen einzigen, mithin peremtori⸗ 
ſchen Bietungstermin in unſerm Seſſions⸗ 


Saale vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Aſ⸗ 


ſeſſor Fritſch auf den ten Decem⸗ 
ber 1822 Vormittags um 9 Uhr 
feſt, wozu wir Kaufluſtige mit der Aufförs 


derung vorladen, in dieſem Termine zu er⸗ 


ſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und zu 
gewärtigen, daß dem Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden dieſes Haus und Garten nach ein- 
geholter Genehmigung der Intereſſenten 
zugeſchlagen werden wird. l 
Uebrigens kann die Taxe während den 
Amtsſtunden in der Stadtgerichts-Regi⸗ 


ſtratur jederzeit eingeſehen werden. 


Ratibor, den 9. September 1822. 


Königl. Preuß. Stadtgericht 
zu Ratibor. N 


Subhaſtations-Patent. 
Zur Subhaſtation des der Weißgerber 


Magdalena Schneider gehoͤrigen, in 


der großen Vorſtadt sub Nro. 4 gelegenen, 
auf gi Rthl. 20 ſgl. Courant gewuͤrdig⸗ 
ten Hauſes, ſteht ein nochmaliger, jedoch 


peremtoriſcher Bietungs⸗Termin vor dem 


Herrn Stadtgerichts-Aſſeſſor Frit ſch in 
unſerm Seſſions⸗Saale auf den aten Ja⸗ 
nuar 1823 früh um 9 Uhr an, wozu 
wir Kaufluſtige hierdurch zur Aacgeb⸗ ihrer 
Gebote mit dem Bemerken einla 


en, da 
nach eingeholter Genehmigung der Jltereſ 5 


ſenten dem Meiſtbietenden das 
ſchlagen werden wird. 


Ratibor, den 30. Auguſt 1822. 


Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht 
er zu Ratibor. e 


Kaus zuge⸗ 


— —„— 
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Ankündigung. 

Am 18ten October 1, J. früh, wird in 
der Königl. Pol. General⸗Bergdirections⸗ 
Kanzlei zu Kielce, im Königreich Polen, die 
Zmonatliche Zinkerzeugung von 40 Muffeln 
für die Zeit vom ıften October bis letzten 
December von einer der 3 Königl, Zinkhuͤt⸗ 
ten zu Da browa bei Bendzin plus offerenti 
verkauft werden. Pro precio fisei wird 
für den pol, Centner 36 Fl. 13 p. gr. feſt⸗ 


eſetzt. 
5 ſe uff werden vorgeladen am be⸗ 


ſtimmten Tag und Orte, entweder perſdulich 

zu erſcheinen, oder ihre Erklarung ſammt 

loprocentigem Vadio einzuſenden. 
Dabrowa den 28. September 1822. 


Bauner, 
Königl. Pol. Huͤtten⸗Inſpector. 


Anzeige. 

In dem Hauſe des Herrn Bordollo jun. 
auf der Neuengaſſe iſt von Weihnachten an 
im Oberſtock ein Zimmer zu vermiethen, 
Miethluſtige belieben ftch deshalb bei mir 


u melden. N - 
DRS Franz Darapsky, 
Goldarbeiter. 


Anzeige. 

Wer einen goldnen Uhrſchluſſel mit eis 
nem Karniol, um welchen ſich eine goldne 
Schlange windet, gefunden und an die Mer 
daktion abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 


Dienfigefud. 


Ein Brauer, welcher zugleich das 
Branntweinbrennen gut verſtehet, der Mi⸗ 
litair⸗Pflicht bereits Genüge gelciftet, und 


dem es mehr um eine gute Behandlung, als 


um ein großes Gehalt zu thun iſt, wünſcht. 
da er gegenwartig dieuſtlos iſt, bis zu 
Michaeli d. J. einen Dienſt zu bekommen. 
Ueber ſeine Kenntniſſe, ſo wie uber ſein 
bisheriges ſittliches Betragen, kann er ſich 
durch gute Zeugniſſe ausweiſen. Die Re⸗ 
daktion weiſt ſolchen nach, an Auswärtige 
jedoch nur auf portofreie Anfragen, 
Ratibor, den 7. September 1822. 


Anzeige. 

Von Weihnachten a. c. an, iſt in mei- 
nem Hauſe der Oberſtock, beftchend in 
5 Zimmern, Küche, Keller, Bedenabthei- 
lung und Holzremiſe zu vermiethen. 

Ratibor, den 28. September 1822. 
Grenzberger. 


Dienſtgeſ u ch. 

Ein verheiratherer Wirthſchaftsbeamte 
welcher ſeit mehrern Jahren auf einer gro⸗ 
ßen Herrſchaft mit anerkannter Zufrieden⸗ 
heit ſeines Herrn in Dienſten geſtanden, und 
darüber die vortheilhafteſten Zeugniſſe dar⸗ 
legen kann, wönſcht, da er für den Augen⸗ 
blick dienſtlos iſt, wiederum eine Anſtellun 
zu finden. — Auf poſtfreie Anfragen weiſt 


denſelben nach a 
Die Redaktion. 
Ratibor, den 28. September 1822, 


Au zeige. 
Veränderungswegen bin ich geſon 
zwei Nugfühe, eine von San und 
die andere von Tyroler-Race zu verkaufen. 
Kufluſtige belieben ſich des baldigſten bei 

mir zu melden. - 
Ratibor, den 30. September 1822. 


Dolainsky. 
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